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HiStoriSche Gärten erfüllen zunächSt die 
gleichen allgemeinen Funktionen wie neu 
angelegte Gärten oder ältere Anlagen oh- 
ne beSondere hiStoriSche Bedeutung. Sie 
vermitteln NaturerlebniS, bieten vielfältige 
äSthetiSche Reize, Sind Schauplatz indivi- 
duellen und geSellSchaftlichen menSchli- 
chen LebenS; Sie tragen zur Strukturie- 
rung von SiedlungSgebieten bei, dienen 
der Regeneration natürlicher ReSSourcen 
und erhöhen alS weiche Standortfaktoren 
die wirtSchaftliche Konkurrenzfähigkeit ei- 
neS OrteS oder GebieteS.

WaS Sie darüber hinauS zu einer Berei­
cherung der Umwelt macht, iSt die hiSto- 
riSch bedingt jeweilS beSondere Form, in 
der Sie allgemeine Freiraumfunktionen 
erfüllen. BeiSpielSweiSe vergegenwärti­
gen Sie den Umgang von MenSchen ver­
gangener Zeiten mit Schöpfungen der 
Natur und natürlichen ProzeSSen. Sie 
bieten unS alSo BezugSgrößen, um ver­
gleichend über den aktuellen Umgang mit 
Natur nachdenken und unS darüber ge- 
SellSchaftlich verStändigen zu können. 
Sie Stellen ein kritiScheS Potential dar. 
DaS gilt genauSo im Hinblick auf die an­
deren Freiraumfunktionen, etwa die Nut- 
zungSeignung - ob alS Wohnraum im 
Freien, Bühne der SelbStdarStellung, 
Spiel- und BewegungSraum oder Ort der 
Kontemplation. Die äSthetiSche Berei­

„Pücklerschlag“ im Schlosspark Ettersburg

cherung unSerer Umwelt durch hiStori­
Sche Gärten mit ihren unterSchiedlichen 
räumlichen Strukturen, Baumaterialien, 
PflanzenbeStänden, Architekturen und 
Bildwerken iSt augenfällig.

Historische Parks und Gärten sind 
wichtige Orte unserer kollektiven Erin- 
nerung

Die vorrangige kulturelle Funktion hiStori- 
Scher Gärten beSteht darin, daSS Sie An- 
Stoß zur AuSeinanderSetzung mit Ge- 
Schichte geben und AnknüpfungSpunkte 
für individuelle und kollektive Erinnerun­
gen darStellen. Sie beStimmen die lden- 
tität von MenSchen und Orten mit. Wie an­
dere Kulturdenkmale bieten Sie Orientie­
rung in Raum und Zeit. DieS geSchieht 
aber nicht von SelbSt, Sondern muSS im­
mer wieder auS Sich verändernder Per- 
Spektive neu erarbeitet werden. Die wiS- 
SenSchaftliche ErSchließung und heimat­
kundliche Aneignung der hiStoriSchen 
Gärten iSt eine niemalS abgeSchloSSene, 
Ständig aktuelle KulturleiStung.

DaS Gleiche gilt für die konServatoriSche 
Arbeit an hiStoriSchen Gärten. Sie zielt 
darauf, Strukturelle und materielle Eigen- 
heiten der Anlagen zu erhalten oder we- 
nigStenS zu tradieren, indem VerfalleneS 
durch GleichartigeS erSetzt wird. So wie 
hiStoriSche Formen von Gärten dem 
LandSchaftSarchitekten von heute vielfäl­
tige Anregungen bieten, Sind die gärtne- 
riSch-handwerklichen Praktiken, die in hi­
StoriSchen Anlagen auS konServatori- 
Schen Gründen weiter geübt werden, ein 
FunduS für die neuartige UmSetzung von 
Freiraumkonzepten.

Parks sind als Orte der Langsamkeit 
Bereicherung und Provokation zugleich

ES Steht außer Zweifel, daSS alleS und je- 
deS dem Wandel unterliegt. Viele Wand- 
lungSprozeSSe laSSen Sich aber in ihrer 
Richtung und GeSchwindigkeit beeinfluS- 
Sen. Kulturdenkmale Sind dazu prädeSti- 
niert, relativ konStante Größen in einer 
Umwelt zu Sein, die im übrigen Schnellem, 
weitreichendem , teilS unauSweichlichem, 
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teilS abSichtlichem Wandel unterworfen 
iSt. Auch inSofern - alS Orte der LangSam- 
keit, der Dauer und der Dominanz natürli­
cher LebenSzyklen - Sind Sie eine Provo­
kation und Bereicherung, lhr AlterSwert, 
verkörpert vor allem in PflanzenbeStän- 
den, die eine langtriStige, gleichgerichtete 
Entwicklung durchgemacht haben, iSt un- 
Schätzbar.

Durch MenSchen vergangener Zeiten ge- 
prägt und einem anderen Zeitmaß unter­
worfen, Sind hiStoriSche Gärten Räume, 
die DiStanz zum Alltäglichen Schaffen. An­
dere alS virtuelle Welten bieten Sie mit 
großer Vielfalt Sinnlicher Wahrnehmun- 
gen, Naturerfahrung und zwiSchen- 
menSchlichen Begegnungen konkrete Er- 
lebniSalternativen. Zwar gibt eS auch hi- 
StoriSch intereSSante und aktuelle Formen 
kommerzieller Gartenangebote; überwie­
gend gehören die privaten und öffentli­
chen Freiräume jedoch zu den wenigen 
Bereichen heutiger Umwelt, wo kein (un- 
terSchwelliger) KonSumzwang herrScht. 
Sie erfüllen eine komplementäre oder 
kompenSatoriSche Funktion.

Genau wie andere kulturelle Einrichtun­
gen zahlen Sich hiStoriSche Gärten nicht 
durch direkte Einnahmen auS, Sondern in­
direkt durch ihren poSitiven Beitrag zum 
Wohnumfeld, alS ldentitätSfaktor eineS 
OrteS und vor allem alS SehenSwürdig- 
keit, die den TouriSmuS fördert. DieSe Wir­
kung läSSt Sich nachhaltig nur erzielen, 
wenn die SpezifiSch hiStoriSchen Qualitä­
ten einer Anlage gewahrt bleiben. So wie 
attraktive LandSchaften ihren Reiz verlo­
ren, weil man Sie mit touriStiScher lnfra- 
Struktur überzog, wurden in der jüngeren 
Vergangenheit hiStoriSche Gärten da­
durch abgewertet, daSS man Sie für gera­
de aktuelle Freizeitaktivitäten auSrüStete. 
Beide Formen von Fehlentwicklung ver- 
Sucht man mittlerweile rückgängig zu ma­
chen.

Sensible neuen Nutzungsformen sind 
wichtig für den Erhalt der ParkS

ES geht darum, hiStoriSche Gärten vor pa- 
raSitären Nutzungen einerSeitS und Ver- 
nachläSSigung andererSeitS zu bewahren. 
DeShalb müSSen ihre Bedeutung und daS, 
waS Sie für die GeSellSchaft leiSten, zur 
Sprache gebracht und publiziert werden. 
WaS Sie an Möglichkeiten deS LebenSge- 
nuSSeS bereit halten, iSt bewuSSt zu ma­

chen und für heute zu entdecken. AuS Ge- 
Schichte, AtmoSphäre, Struktur und Be- 
laStbarkeit der Gärten abgeleitete neue 
NutzungSformen können den ZeitgenoS- 
Sen zum ErlebniS der beSonderen Werte 
hiStoriScher Gärten verhelfen. Um hieran 
kreativ und konServatoriSch verantwort- 
lich arbeiten zu können, braucht die Denk­
malpflege perSonelle VerStärkung.

Solange eS beharrlich bewahrte „altmodi- 
Sche“ Gärten gibt, kann Sich die Land- 
SchaftSarchitektur unSerer Zeit an anderer 
Stelle umSo deutlicher artikulieren. Auch 
beim Umgang mit Kulturdenkmalen gibt 
eS immer wieder AnlaSS, neu geStaltete 
Elemente einzubringen. Wo - durch Zer- 
Störung oder PhaSen deS VerfallS bedingt 
- der BeStand Lücken aufweiSt, kommt alS 
Alternative zu TeilrekonStruktionen durch- 
auS auch die Ergänzung durch neu ent­
worfene, integrierende Partien in Frage. 
Doch dabei iSt Zurückhaltung angebracht. 
Die GeSchichte lehrt: Je weniger wir hiSto- 
riSche Gärten heutigen lntentionen an- 
paSSen, umSo größer iSt ihre Chance, 
auch von künftigen Generationen alS Re­
likte der Vergangenheit, bei denen funk­
tionale Aktualität mit markanter AnderSar- 
tigkeit gekoppelt iSt, geSchätzt zu wer­
den.

ZukunftSfähig Sind Denkmale der Garten- 
geSchichte, wenn wir ihnen die unwieder­
holbare Prägung durch daS Handeln 
früherer Generationen und durch daS Wir- 
ken der Zeit belaSSen, unS SelbSt alSo we­
nigstens in dieSen Bereichen der Umwelt 
zurücknehmen, lm übrigen fordert daS 
Weiterkultivieren und ErSchließen der be­
deutenden unS überkommenden Werte 
mehr Kräfte und Mittel alS heute dafür zur 
Verfügung geStellt werden. Hier liegt daS 
Problem. UnSere Aufgabe iSt eS, für den 
FortbeStand hiStoriScher Gärten in der 
Gegenwart zu Sorgen. Wenn daS gelingt, 
beSteht gute AuSSicht, daSS Sie auch von 
künftigen Generationen beSonderer Zu­
wendung für wert erachtet werden. ■
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